
fand sich wieder denzWeiflung ausgedrückt wurde. Dieser Gruncigédaf1ke
redigten der Gottesdienste, die Pfingstsonntag Freien, in einem Schloß-
park, bzw. auf dem Sportplatz eines kleinen Dorifes gefelert wurden.

Vielleicht mag eın bloßer Bericht VOau un! Verlauf der Wallfahrt NUur

wenig VO. Geist der „Houte de Chartres“ vermitteln.: Es Wäar wirklich der Buß-
geist einer Wallfahrt dıe glühende Hıtze über der Weite der Beauce., die staubıgen
eldwege, die rückenden Tornıster un! KRucksäcke, Durst, Müdigkeit un wund-
gelaufene Füße verlangten den anzch Eıinsatz der Kräfte. Diese Anstrengungen

den meısten bekannt, da s1e ZU zweıten oder drıtten Male dıe Wallfahrt
mitmachten. Manche blieben erschöpft an der Straße hlıegen. Aber gerade
darum en sıcher viele der Pılger etwas VO Wesen der offnung konkret VeLr-

spurt ıne efe Bewegung rfiaßte s1e, als Horizont ber der Sonnenglast
ımmernden Landstraße achmiıttag des Pfingsttages plötzlich die eigen-
artıge Silhouette der Kathedrale VOo.  z Chartres auftauchte. Und ebenso konkret
spürte 1INnan die Wirklichkeit un acC des Geistes, der immer wıeder den müden
Körper mıiıtrı13S. Wenn die eindringliche eigenartıige VWeise des „„Je VOUS salue.
Marie 66 über den Reihen aufklang, straiften sıch die müden Schritte, und leich-
ter g1iNgs Ks War ıne „route fraternelle‘®‘. Erschütternd wWäar der Anblick der zahl-
reichen Kranken un Blinden, dıe VOonmn den Parıser Studenten, selbst schwer be-
packt, iın Rollstühlen un Liegewagen mitgeführt un hebevoll betreut wurden.
tudenten und Studentinnen der „Faculte de Droit“ hatten ıne Gruppe verwahr-
loster Jugend, die S16 ın inNnrer Freizeit betreuen, mitgenommen. WEel der Jugend-
lıchen weınten, als die beendet WäarT,: S99 etwas hatten S16 och nıe erlebt.

Unvergeßlich aber wWäaär der Morgen des Pfingstmontags als Kardınal Feltin iın
Anwesenheıt des Bischofs VOo. Chartres Msgr. Harscouet und se1ines Weihbischofs
Msgr. Menard mıt den Pılgern, dıe dıe Schiffe der Kathedrale bıs ın den etzten
Winkel hinein füllten, das heilige Opfer elerte. Als die ın das yrıe eın-
stımmten, als nahezu alle diese erschöpften, sonnverbrannten, verstaubten Jungen
un Mädchen die heilige Kommunion empfingen, da spürte Inan dıe Gemeinschaf{t,
die zwischen diesen Jungen Menschen Frankreichs und Europas iın diesen dreı
agen gewachsen WAäaTr.

Franco1s Mauriac, der selbst der Wallfahrt teilnahm, Beschließt seinen Ar-
tikel „Lie pelerinage de dix mille‘®® „Figaro” mıt dem atz

-  „F  ur den Ungläubigen en Kundgebungen dieser Art (d.h des Glaubens)
teıil der Unsichtbarkeit Christi. Iiese langen Züge VOo.  —; Menschen, inmitten der
dichten Getreidefelder der Beauce — gesehen hat S16 vielleicht NUur die alte
Bäuerin an der Straße, 16 unbeweglıch dastand un dabe1 vergaß, sıch
ıne Träne auf iıhrer ange abzuwischen.“

Jahre „Actıon Populaire Jahre 1903 wurde Lille e1iINeEs der bedeu-
tendsten Zentren für ozlale Arbeı un für die Vertiefung des sozlalen Denkens
unter den französischen Katholiken gegründet, dıe „Actıon Populaire””, die iInan

ehesten mıt der Zentrale des Volksvereins ın München-Gladbach vergleichen
ann. Bereıts 183839, sechs Jahre VOT der Enzykliıka Rerum Novarum (1891), Wäar

die Idee dıiıesem Werk entstanden. 1€ Tammte VOo.  u einem Jesuiten, der damals
ın Amiens Exerzitien gab Einmal wagte €5S, auch Arbeitern die Geistlichen
Übungen geben, w as ur  S die damalıge eıt eın unerhörter Versuch WäarLT. Es
wurde eın voller Erfolg. Aber bald zeigte sıch, da die Teilnehmer wıeder dem
Kınfluil des ungläubigen Mıheus erlagen. Aus dieser Erfahrung von den Wider-
ständen, die sıch VO. Milieu her SC  en eın ordringen des chrıstliıchen Geıistes
erhoben, kam Pater Henrı Joseph eroYy der Gedanke einer Seelsorge, dıe nıcht
schr den Einzelnen erfassen wollte, AR vielmehr darau{f abzıelte, die gesamten
Lebensbedingungen, die materielle und sozıiale Umwelt für das Christentum auf-
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chli Ben. P. Leroy machte sich an die Arbeit und hatte das Glück, unter den
jungen Theologiestudenten se1nes Ordens den Mann finden, der Wwäa.  hrend
43 Jahren der Verwirklichung seiner Idee en sollte. Es wWwWär Desbuquois, der
erst 1946 Sch Krankheit un hohen Alters die Action Populaire erheß un bis
heute der Zeuge der ersten Anfänge bleibt.

Das französische Vereinsgesetz VOo.  - 1901 er cdıe „„aSssSoclat1ons‘‘) kam dem
Werk ungewollt zugulte. Die Gründer der Aection Populaire entnahmen diesem
Gesetz, das urCc. Ausnahmebestimmungen die Existenz der relig1ösen Orden 5C-ährdete, den Grundsatz des freien Zusammenschlusses (der „assoclation"‘). Sıe
beschlossen, ım Rahmen des Vereinsgesetzes, Ur  eo: ıhr Ziel, die Änderung der
zialen Verhältnisse arbeiten. Das bedeutete für che och stark VO Individualis-
MUS angesteckten Katholiken ıne wahre Revolution. Hıer einen geistigen Um-
chwung bewirkt haben, bleibt dıie Leistung der Action Populaire ährend der
ersten Periode ihres Wirkens.

Kaum Wäar das NECUE€E Werk geboren, übersiedelte ach Keims, bis ZU
ersten Weltkrieg blieb Schon ın den ersten Jahren entfaltete ıne recSC ätıg-eıt 1€e Action Populaire gab gleichze1tig mehrere Zeitschriften heraus, ferner
an Serien VOo  n Flugschriften, Bücher und auch großangelegte, Ssozlalwıssen-
schaftliche Werke. hrend des ersten Weltkriegs wurden die Gebäude un! die
Bıbliothek iın Reims eın Raub der Flammen Das Werk wurde ın Paris NEeu auige-baut und siedelte 1923 ach Vanves in der näheren mgebung der Hauptstadt
über, 6s noch heute seinen Sıtz hat Actıon Populaire, TU  a’ Macheron, Vanves,
Seine)

Zwischen den beiden Weltkriegen wıdmete sich dıie Aectıon Populaire den —
zialen un wıirtschaiftlichen Problemen, den Fragen des Familienlebens und der
Jugendseelsorge. Von ihr gingen nregungen 7.U wichtigen ründungen aQusS:.: 1919
arbeitete Sevın ort den Plan der französischen katholischen Pfadfinderbewe-
SUuns (der „SCcouts de France‘) aus, 1926 gab Danset den Ansto(fs ZUr Gründungder französischen JOC indem dem Abbe Guerin 1Ne kleine Schrift über die
Erfahrungen der belgischen JOC ın cie and egte 1927 verfaßte P. Boulier das.
erste Manifest der Iranzösischen JOCG 95  16 JOC uft!‘® uch Guichard, der be1
der Gründung des weiblichen Zweiges der katholischen ArbeiterJugend Frank-
reichs (der einen entscheidenden Anteıl .hatte, kam von der Actıon Popu-
laire her. Im TE 19727 sprach P. Dassonville auf einer Tagung der Actiıon Po-
pulaire auf TUn der Krfahrungen VOoON P. Lhande in den Arbeitervierteln VOoO  >
Paris ZU ersten Mal die orge „Frankreich als Missionsland“‘ öffentlich aus:.
Es bedeutet ı1nNe Anerkennung ihrer sozjalen Leistung, wenn Albert Thomas, der
erste Präsident des Internationalen Arbeıterbureaus (Genf), die Aection Populaire
aufforderte, einen Beauftragten für cdie Vertretung der kırchlichen Soziallehren

ach P. Arnou un P. Danset hat heute P, Le Roy VOoO  — der Action
Populaire diese Stelle In Gen{t inne.

Die eıt tellte das Werk VOT STETIS NEeCUE ufgaben. Nachdem während dreißig
Jahren das Prinzip der ‚„Association““ ihre sozıale Arbeit bestimmt hatte und sS1e
ZUurTr Förderung der christlichen Gewerkschaften führte, sieht die Action Populaire
heute die Notwendigkeit, unmıiıttelbar auf die sozlalen un! polıtischen Institu-
tiıonen selbst einzuwırken. Gleichzeitig hat S16 schon lange den iınternationalen Be-
zıehungen ihr ugenmerk geschenkt. Bereits 1931 chrıeb P, Desbuquois einen
wegweisenden Aufsatz: „Keine internationale Zusammenarbeit ohne internationale
Moral ‘“

Seit 1944 hat die Aéfion Populaire besonders dıe Schulungsarbeit In den Vor-
dergrund gestellt. Ihr dient eın  x eigenes Sozjalınstitut, ın dem Priester un Laien
dQUus der SAaANZEN Welt sıch über ıe Soziallehre der Kırche unterrichten können.
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Umschau

Sıe nımmt ferner Anteil en Bestrebungen, die auf 106 Neugestaltung
des Wirtschaftsliebens abzıelen Die Neugestaltung der Institutionen und dıe inter-
nationale Zusammenarbeıt das SiN die beiden großen ufgaben, dıie iıhr ständig
VOor ugen stehen Dıe Aection Populaire bleibt 6e1LN Jebendiges Zentrum katholhi-
schen Frankreich der Gegenwart. Ihr Ujährıges ubılaum gibt nicht DUr nla

geschichtlichen Rückblick. Ks weckt den unsch, da (3 die ‚ CYQUIPC Von

Vanves“ noch V1eE Erfolgreiches eıisten E ZUrC Lösung der sozlalen Probleme,
dıe S1C. Kırche un VWelt Vor uns auftun. (Vgl Revue de ”’Action Populaire,
Nr. 69, unı 1953 Paris pes

Umschau
Die schwerwiegenden un mıiıt Sınn ur  A das Zuträgliche

verwalten habe und da ß dazu derImponderabilien Gnade Gottes edürfe Auch die höchste
Wer KHadıo der Fernsehapparat irdische Macht ı1st nıcht ohne Grenzen

die Krönung Königin Elisabeths VO Kng- und hat sich ein Ma ß halten
land rlebte oder auch nNnu  — Berichte dar- Grenze und Maß aber erhält S1C VOoO  —
—  ber las mußflßte erstaun SE1LIN welch tiefen höheren übermenschlichen acC
Eincruck dıese aus dem rühen Miıttel- und ıne solche kann NUur e1inN£ relig1öse
alter herstammende Zeremonie auf dıe C111 Der Kult Gottes., un lleıin, be-
Menge machte Es ıst kein Zweiftel da wahrt uUuns VOoOr dem Kult der sıch selbst
cdiıese Krönung mıl 1  :  hrer Farbenpracht überlassenen un 1US Maßlose verlie-
allen, dıe den königlichen Zug mıt - renden acC
sahen, für das Leben unverge[lS- Ist nıcht quffallend da{fß die Eng-lıch Jeiben WITEr Die Begeisterung
hatte nıchts Befiohlenes;: S1C kam aus länder fast Jlein Europa olche

Feilern un Zeremonien mıt all der mi1t-aufrichtigem Herzen Dieser Krönungs- telalterlichen Pracht und mıt der mı-tag ist für dıe Einheıt un den Bestand telalterlichen religıösen Auffassung be-des englıschen Weltreiches VO  x nıcht
leicht überschätzender Bedeutung wahrt haben? Sıe gelten doch SOoNSs alg

nüchtern S1e sınd ekannt dafür, daßAuf{ffallend für den heutigen Men-
S16 ihrer Politik möglichst der Wıirk-schen ıST auch der durchaus relıigıöse Lichkeit echnung tragen versuchenCharakter der der Bischofsweihe nach-

gebildeten Krönungsfeier für das nıt- und en Ideologien Ja en Planun-
SCcH auf ange Sıcht bhold sınd ehrtelalterliche Denken un Empfinden als andere en S16 verstanden, ZUrC

wäar allerdings selbstverständlich richtigen eıt alte Rechte und VorteileNicht dıe Königın und das Königtum
wurden SCPTIESCH und rhoben €es aufzugeben wWEenn S1C S1C nıcht mehr

Johnten, und sıch den VerhältnissenLob wandte S1C. ott den König der der jewelligen eıt geschme1d1g anzUu-Könıge Von ihm erilehte INanna und
asSsch Warum en S1C dann scheıin-Segen für den Jräger des Amtes Immer bar überholte und den sichtbarenaufs NECUE wurde dieser darauf hingewie-

SCH, da{fßs SECLN Amt als Auftrag Machtverhältnissen WENI1S entspre-
chende Zeremonien beibehalten? War-Gottes verstehen und entsprechend haben S1C das Königtum nıcht abge-Gerechtigkeit Festigkeit und chafft wWO S16 ıhm alle politischen

ber die Wirkung der Krönungsfeier Machtmuittel e  ZO haben? Warum
König (GGe0org7s VI fernen Kolonie umgeben SIC 1iNe überflüssıge und
vgl Agnes Newton Keith Monsun ber Bor-
N0 Hattingen uhr 195 Hundt Verlag, kostspielige Institution mıiıt solchem

Prunk un olcher Ehrung?
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